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Striegen und Chieſa
Ein plötzlicher italieniſcher Miniſterrat
Bern, Mai. Geſtern abend trat, wie aus Ronn ge

meldet wir italieniſche Minkſterrat zu einer drei
nündigen zuſammen, die plötzküch angeorb net
worden war. Die ſonſt übliche Mitteilung wurde nicht an die

gugano, 25. Mat. Der geſtrige italieniſche Miniſterrat
vehandelte hauptſächlich internationale und militäriſche Fragen.
Der Kriegsminiſter Morrone berichtete, wie die italieni
ſchen Blätter erfahren, ausführlich über die Pſterrerchiſche

Offenſive.
Wien, 25. Mai. Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus

Bukareſt: Aus Rom wird berichtet: T tto n wurde vom König
Viktor Emanuel dringend iws Hauptquartſer be-
rufen. Wie in amtlicher Kreiſen verlautet, ſoll Tettoni von
ſeinem jetzigen Poſten abberufen werden, weil es wahrſcheinlich
iſt, daß bei der Regierungsveränderung im neuen Kabinett
Tittoni an Stelle Sonninos Mömöſter die 8
Aeußern wird.

Der öſterreichiſche Vorſtoß
Haag, 25. Mai. Der militäriſche Mitarbeiter des

„Nieuwe Courant“ ſchreibt u. a.
Es iſt das erſte Mal, daß die Truppen der Donaumonarchie

ſolch großen Terraingewänn ſo viele Gefangenen und
Kanonen erobert haben. Hält man ſich die Bedingungen vor
Augen, unter denen ein ſolcher Erfolg allein in fo kurzer Zeit er
zielt werden konn, dann muß die Offenſive notwendiger
weiſe lange und ſorgfältig vorbereitet ſein. Tie
große Zahl der Gefangenen, die Eroberung der Ma
ſchinengewehre und vor allem die Zahl der Kanonen be-
weiſen zur Genüge, wie ſchnell und mit welcher Uebermacht die
öſterrerchkſchen Truppen aufgetreten ſein müſſen. Es war lange
vbekannt, daß Cadorna eine große Offenſive vorberektete. Auch
hier haben wir wieder denſelben Fall, daß die Oeſterreiſcher
gerade wie die Deutſchen es gegenüber den engliſchfranzöſiſchen
Truppen machen, den Jtalienern mät ührer Offen
ſive zuvor kamen. Die Deutſchen haben die Offenſive ber

genoſſen arg mi
Verdun verhindert, die Oeſterreicher die ihres früheren Bundes

Artilleriekämpfe am Wardar
Bern, 25. Mai. Der Mailänder „Secolo“ meldet aus Sa

lonikt, daß rechts des Wardar zahlreiche und ſehr lebhafte
Scharmützel uns links des Wardar heftige Artillerie
kämpfe ſtattgefunden haben. Es ſei aber nicht anzunehmen,
daß einer umfaſſende und entſcheidende Aktion in nächſter Zeit be
v

London, 25. Mai. Reuter berichtet aus Saloniki: Fran-
zöſtſche Flieger haben heute morgen die Orte KRanthi, Köp
rülü und Nesküb mit Bomben belegt und verſchiedentlich
Schaden angerichtet. Alle Flugzeuge ſind wohlbehalen wieder zu
rückgekehrt,

Man vergleiche den entſprechenden Satz in dem
geſtrigen Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 25. Mai. Amtlicher Bericht vom 24. Mai.
Veſtfront: Jn der Gegend der Jnſel Dalen verſuchten

die Deutſchen, unſere vorgeſchobenen Gräben anzugreifen,
wurden aber mit erheblichen Verluſten zurückgeworfen. Jn der
Gegend von Baszliki, nördlich des Bahnhofs von Oltka, wurden
unſere Aufklärer durch eine öſterreichiſche Feldwache angegriffen,
machten aber einen Gegenangriff mit Handgranaten und zwan
gen den Feind zur Flucht. Auf der übrigen Front am Rigaiſchen
NMeerbuſen bis zur rumäniſchen Grenze iſt die Lage unverändert.

Kaukaſusfront: Nichts von Bedeutung zu melden.

Kein deutſches U-Boot
Berlin, 25. Mai. Der ſchwediſche DampferAngernanland“ hatte am 23. Mai in der Nähe von

Svartkluppen ein plötzlich vor ſeinem Lug auftauchendes
S oot überfahren, das nicht wieder auftauchte und nach
e der Beſatzung des Dampfers geſunken iſt. Von ſchwediſcher
tie wird es als ausgeſchloſſen bezeichnet, daß es ſich dabei um

ein ſchwediſches Unterſeeboot gehandelt habe. v
Von zuſtändiger Stelle erfahren wir, daß ein deutſches

Unterſeeboot ebenfalls nicht in Frage kommt.
Verſenkt

9 London, 25. Mai. „Lloyds“ meldet: Der italieniſche
Dampfer „Terefa“ wurde von einem Unterſeeboot

igt. Der Dampfer „Waſfhington“(28919 Tonnen) wurde verſenkt.

Bern, 25. Mai. Der „Temps“ meldet aus Madrid,
daß in Barcelona die Beſatzung der Brigg Her
minia“ lIandete, die von einem Tauchboot auf der Fahrt
nach Baltimore verſenkt wurde.

Weiteres ſiegreiches Vordringen der Oeſter
reicher Die Cima Ciſta und Chieſa ge
nommen Latiſang und Vari mit Bomben

belegt
Wäien, 25. Mai. Amtlich wird verlautbärt:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Kampftätigkeit im Abſchnitt von Doberdo, bei

Flitſch und am Plöken war lebhafter als in den letzten
Tagen. Wiederholte feindliche Angriffsverſuche bei Peutel
ſtein wurden abgewieſen.

Nördlich des Sugana-Tales nahmen unſere
Truppen die Cima Ciſta, überſchritten an einzelnen
Stellen den Maſo-Bach und rückten in Striegen
(Strigno) ein. Südlich des Tales breitete ſich die über den
KempelBerg vorgerückte Gruppe unter Ueb d
großer Geländeſchwierigkeiten und des feindlichen Wider
ſtandes nach Oſten und Süden aus. Der Corno di
Campo Verde iſt in ihrem Beſitz. Ftalieniſche Ab
teilungen wurden ſofort zurück en.

Jm Brand-Tal (Vallarſa) nahmen unſere Truppen
Chieſa in Beſitz. Die Nachleſe im Angriffsraum erhöhte
unſere Beute noch um 10 Geſchütze.

Eines erer Seeflugzeuggeſchwader belegte den
Bahnhof und die milikäriſchen Anlagen von Latitſanga
mit Bomben.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jn Wolhynien unternahmen unſere Streifkomman-

dos an mehreren Stellen erfolgreiche Ueberfälle. Lage un
verändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See

Stadt deutlich erkennbare Störung gebracht. Das Abwehr
fener der Batterie war ganz wirkungslos, Alle Flugzeuge
ſind unverſehrt eingerückt. 9

Flortenkommand v.

Wilſons RNotenſpiel
VBaſhingkon, 25. Mai. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Das Staatsdepartement hat geſtern
dem britiſchen und dem franzöſiſchen Bot-ſchafter eine identiſche Note überreicht, in der die
Vorſtellungen gegen die Anhaltung der rechtsmäßigen
amerikaniſchen Poſt durch Großbritannien und Frankreich
wiederholt werden.

Waſhington, 24. Mai. (Funkſpruch vom Vertreter des
W. T. B.) Der Sewnatsausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten ſprach ſich zu gunſten des Antrages
des Senators Kern aus, in dem der Staatsſekretär aufge
fordert wird, eine Unterſuchung über die Sicher-
heit der amerikaniſchen Bürger in den unter
dem Kriegsgeſetz ſtehenden Bezirken Jrlands einzu
leiten. Der Ausſchuß befürwortete ferner die Annahme des
Antrages des Senators Hitchcock, den Staatsſekretär zu er
ſuchen, den Senat über die Haltung der britiſchen Re
gierung betreffend die Verſchiffung von Lebens-
mitteln für die Bevölkerung Polens zu
unterrichten. Der Antrag fragt, ob England die Sendung
von Lebensmitteln für Polen ſeitens der Vereinigten
Staaten über neutrale Häfen geſtatten würde. Hitchcock
beabſichigt, die Bewilligung von zwei Millionen Dollar für
die Unterſtützung Polens zu fordern, wenn der Weg für
das zu unternehmende Werk freigemacht werden kann.

Die engliſche Praxis!
Kopenhagen, 25. Mai. Nach Mitteilung der däniſchen

Generalpoſtdirektion haben die Engländer in Leith die
däniſche Paketpoſt des däniſchen Dampfers
„Tjaldur“ beſchlagnahmt, der ſich in inländiſcher
Fahrt zwiſchen den FaröerJnſeln und befand
und ſich in Leith zum Zwecke der Unterſuchung ſeiner
Ladung aufhielt.

genommen

zum Frieden würde ſein, wenn die

Augenblicke ein beſonderes Recht hat,
ſprchen, ſo iſt es die Regierung Frankreichs, auf das

England lehnt ab
London, 24. Mai. Unter aus. Die Abgeordneten

Ponſonby und Ramſay Macdonald lenkten die
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Unterredungen, die
Staatsſekretär Grey und der deutſche Reichskanz-
ler jüngſt amerikaniſchen Journaliſten gewährt haben,
und folgerten, daß in dem deutſchen Jnterview nichts mit
den Erklärungen Greys in Widerſtreit ſtehe, und daß
keine unüberſteigbare Schranke Friedens-
ver handlungen verhindere.
Staatsſekretär Grey erwiderte, wenn er der Anſicht wäre,

daß die deutſche Regierung, die deutſche öffentliche Meinung und
der Krieg ſo weit vorgeſchritten ſeien, daß die alliierten Re-
gierungen einen Frieden, der ihren Zielen vereinbar ſei, durch
Reden über den Frieden näher bringen könnten, ſo würde er
Dutzende von Reden halten. Aber die Zeit ſei
dazu noch nicht gekommen. Alle Alliierten ſeien ver
pflichtet, Friedensbedingungen nur gemeinſam vorzubringen,
und eine Erklärung über Friedensbedingungen, die England und
den Alliierten annehmbar ſeien, könne nur nach einer BVerat-
ſchlagung abgegeben werden. Grey wies ferner darauf hin, daß
ſein Jnterview keine neue Erklärung enthalten habe, und fuhr
fort: Ponſonby betonte, daß der dentſche Reichskanzler und ich
uns nicht in Beſchuldigungen über die Urſachen ergehen ſollten.
Jch ſcheue micht nicht, immer wieder zu ſagen: Dieſer Krieg
hätte vermieden werden können durch die Annahme
der Konferenz, die vorgeſchlagen wurde. (Veifall). Warum
wurde die Konferenz nicht angenommen? Weil kein guter
Wille vorhanden war, Erſt kurz vorher war ihr vie
Balkan konferenz porangegangen. Jch wünſchte, daß die
deutſche und öſterreichiſchungariſche Regierung ihre Berichte ver
öffentlichen würden über die Rolle, die wir in dieſer Konferenz
geſpielt haben. Jch habe ſie niemals geſehen, aber ich bin ganz
ſicher daß Niemand dieſe Konferenz mitgemacht hat, der nicht
bereit wäre, die Tatſache zu bezengen, daß die Haltung der eng
liſchen Regierung durchaus und vollommen von gutem Glauben

e fuhr fortey ort Wenn ber Reichskanzler ſagt, daß eine
zweite Konferenz gegen Deutſchland ausgenutzt und daß dieſer

zur Vorbereitung auf den Krieg angewandt
worden ſein würde uns ſo fort (Dinge, von denen wir zu jener
Zeit nicht geredet haben), ſo ſage ich, daß die Haltung, welche
wir während damals gerade beendigten Konferenz beobachte
hatten, uns berechtigt zu ſagen, daß eine Konferenz, wie ſie am
Vorabend des Krieges vorgeſchlagen wurde, ſo geartet geweſen
wäre, daß diejenigen, welche die Erfahrung der vorhergegangenen
hatten, ſie mit Vertrauen und gutem Willen hätten annehmen
ſollen. (Beifall). Jch kann nicht mit Ponſonby darin überein
ſtimmen, daß die veröffentlichte Unterredung mit dem Reichs
kanzler oder ſeine Rede im vorigen Monat die Bereitſchaft zum
Frieden seige, welche er darin zu finden ſchien wenn Deutſchland

zu allen Bedingungen bereit iſt, die der Abge
vrdnete angibt, warum ſagt es das nicht? Jch kann

tn dieſer Unterredung des Reichskanzlers nicht Neues hinſichtlich
der Friedensbedingungen ſehen. Jch finde eine Sache darin
nen, nämlich die Aeußerung, daß unſere Haltung in den Ver
handlungen betreffend Bosnien damals, als Oeſter
reich Ungarn Vosnien annektierte, kriegeriſch geweſen ſei. Das
iſt neu, und es iſt eine Lüge erſter Klaſſe. Die Jdee,
daß wir verſucht hätten, Rußland zum Kriege zu drängen, daß
wir geſagt hätten, unſer Land würde bereit ſein, in einen Krieg
wegen Bosnien einzutreten, daß dies unſere Haltung geweſen
ſei, das iſt das gerade Gegenteil der Wahrheit. (Beifall.) Wenn
Sie davon reden, an die Vernunft zu appellieren, oder davon,
die Vernunft zum Siege über die Macht zu bringen, und davon,
dem deutſchen Volke Vernunft zu bredigen, Sie können mit
dem deutſchen Volke nicht vernünftig reden, ſolange es mit
Lügen gefüttert wird und nichts von der Wahrhett
weiß. Grey fuhr fort, der deutſche Reichskanzler ſagte in
ſeinem letzten Jnterview, diejenigen ſeien für die Fortvauer des
Krieges verantwortlich, die Deutſchlands Bedingungen nicht an
nehmen wollten, und die Karte, die die augenblickliche militäriſche
Zage zeige, würde uns ſagen, worin dieſe Bedingungen be
ſtünden. Wir haben auch die früheren Reden des Reichskanzlers
über den Charakter der deutſchen Bedingungen. Das ſind Be
dingungen eines ſiegreichen Deutſchland, die
die deutſchen Intereſſen beſchützen, auf die Intereſſen der an
deren Völker keine Rückſicht nehmen, und die, wenn ſie ange
nommen würden, die anderen europäiſchen Staaten Deutſchland
auf Gnade und Ungnade auslieferten, wenn es ſeine Angriffs-
politik gegen ſie wieder aufnehmen ſollte. Es iſt kindiſch zu
ſagen: weil Deutſchlands Feinde die Friedensbedingungen, die
Deutſchland genehm ſind, ohne Rückſicht auf ihre eigenen Jnter-
eſſen nicht annehmen wollen, deshalb feien ſie verantwortlich für
die Fortdauer des Krieges. Das, was tatſächlich in dieſem
Augenblick mehr als irgend etwas anderes für die Fortdauer
des Krieges verantwortlich iſt, iſt der Umſtand, daß die deutſche
Regierung immer wieder ſagt, ſie habe den Krieg gewonnen, oder
ſie werde ihn in nächſter Woche gewinnen, und die Allt
terten ſeken geſchlagen Tatſache ift, daß die Alli-
ierten nicht geſchlagen ſind (langer lauter Beifalh
ſie werden auch nicht geſchlagen werden, und der erſte Schritt

deutſche Regierun itdieſe Tatſache zu erkennen. Wenn einer der Anttereen in iſer

über den Frieden zu
ſeit einigen Wochen die konzentierte Wut des deutſ Angriffsgejallen iſt, Sie Tapknede de e n ar
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mee wahren der langen Schlacht von
Verdun eettet

Alliierten die vollſte Unterſtittz die inMacht liegt. (Beifall.) Wenn Jemand P em Angenrir T
Recht hat, von Frieden zu ſprechen, ſo iſt das die franzöſiſche

richtig ſind, ſo hat
er geſagt. was werden die folgenden Generationen ſagen, wenn
wir die Gelegenheit entſchlüpfen laſſen, einen feſten dauernden
Frieden für Frankreich zu ſchaffen. Das iſt auch unſere
dung, und wir wünſchen mit unſeren Alliierten die Früchte dieſes
Krieges in einem Frieden begründet zu ſehen, der nicht nur
für ein oder zwei Generationen Dauer hat, ſondern der für alle
Zukunft die Welt vor einer ſolchen Kataſtrophe wie dieſer Krieg
bewahren ſoll. Jn dieſem Empfinden halte ich es im gegen
wärtigen Augenblick für die Aufgabe der Diplomatie, die Soli
dorität der Alliierten angeſichts des Feindes aufrecht
zu erhalten, wie ſie denn auch vollſtändig aufrechterhalten
wird (Beifall) und die notwendigen militäriſchen und
maritimen Maßregeln in vollſtem Maße zu unter
ſt ützen, die von den Alliierten gemeinſam unter
nommen werden, um dieſen Krieg zu einem Punkt
zu bringen, der noch nicht erreicht iſt, aber wo die
Ausſicht auf einen ſicheren dauerhaften Frieden zur Wirklichkeit
werden könnte. Lanter Beifall.

Rußlands geheime Mobiliſation
Wilna, 25. Mai. Anknüpfend an die Aeußerung des

Reichskanzlers zum Korreſpondenten v. Wiegand, die
ruſſiſche Regierung habe am 25. Juli 1914 den Entſchluß
gefaßt, mit der geheimen Mobilifation zu beginnen,
teilt die ruſſiſche Zeitung „Heman“ aus abſolut zuverläſſiger
Quelle mit, General Rennenka mpf habe unter Befehl
Nr. 13 482 vom 26. Juli 1914 auf Befehl des Zaron die
Feſtung Kowno in Kriegzzuſtand verſetzt.

Eine engliſche Erklärung zur Alands-Frage
London, 25. Mai. Das Auswärtige Amt veröffentlicht

folgendes: die Mein dah dAm 20. Mai erſchien in der Preſſe die Mitteilung, ie
Beſorgniſſe s wegen der lands-Jnſeln wieder
einmal durch die guten Dienſte Englands und Frankreichs be
ſeitigt ſeien, ebenſo wie es in ähnlicher Lage im Jahre 1908 ge
ſchehen ſei. Jn jener Mitteil wurde weiter erklärt, die
ruſſſche Regierung habe bereitwillig ihre Zuſtimmung zum eng
liſchfranzöſiſchen Vorſchlag gegeben. Die ruſſiſchen Verſicherun-
gen, daß alle Verteidi regeln auf den Alands-Jnſeln
nur für die Bedürfniſſe des gegenwärtigen Krieges geſchehen
ſeien, wären für die Verbündeten und Schweden völlig annehm
bar. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß die Verſicherungen, die
Rußland Schweden gegeben hat, bereits vor langer Zeit gegeben
wurden und daß ſie die ruſſiſche Regierung kürzlich aus eigenem
Antriebe erneut hat, ohne daß ſie jemals von der engliſchen Re
gierung dazu aufgefordert wurde. Andere Darſtellungen, die in
der Preſſe veröffentlicht wurden, ſind daher unzutreffend.

Britiſche Heuchelei über die deutſche
Kriegsgefangenenbehandlung

London, 24. Mai. (Reuter.) Auf eine Anfrage im
Unterhaufe über die den britiſchen Kriegsge-
fangenen in Deutſchland verabreichte tägliche
Ration antwortete Kriegsunterſekretär Tennant Am
3. Mai habe ich geſagt, daß das Maß der Ration in ſehr
freigiebiger Weiſe durchgeführt worden ſei. Weitere Nach
richten von zurückgekehrten Gefangenen zeigen, daß das
Maß in der Praxis nicht zur Ausführung kommt. Jch bin
dahin unterrichtet, daß wenn nirht die von England ge-
ſandten Pakete von Lebensmitteln wären, die Gefangenen
in vielen Fällen hungern würden. Oberſt Burn ſchlug
Vergeltungsmaßnahmen an den deutſchen Gefangenen in
England vor. Tennant forderte das Haus auf, ſehr
ernſtlich zu erwägen, welche Wirkung durch ein ſolches Ver
fahren hervorgerufen werden wirde. Admiral Meux
ſchlug vor, die Tatſachen ſollten durch den amerikaniſchen
Botſchafter zur perſönlichen Kenntnis des Kaiſers gebracht
werden, der mit einem Worte einer ſolchen Behandlung
Einhalt tun könnte.

Der König von Montenegro mißbilligt
Bordeaux, 25. Mai. Der König von Montenegro hat an

den montenegriniſchen Miniſterpräſidenten einen Brief ge
richtet, in dem er es für notwendig erachtet, den Regie
rungen der Alliierten zur Kenntnis zu bringen, daß er
ſehr entſchieden die Reiſe ſeines Sohnes, des Prinzen
Mirko, nach Wien mißbillige und jedes etwaige
Vorgehen verdamme, das dahin zielen würde, Montenegro
ſeinen Feinden gegenüber zu verpflichten. Prinz Mirko
vermöge keinerlei diesbezüglichen Einfluß auszuüben, über
dies hörten die in Montenegro verbliebenen Miniſter nach
der Bildung des neuen Kabinetts auf, zur Regierung zu ge

Mexiko fordert den Rückzug der amerikaniſchen
Truppen

NewHork, 25. Mai. (Reuter.) Dem Korreſpondenten
des „New York American“ in Sbadt Mexiko zufolge hat
die mexikaniſche Regierung eine Note an
die Vereinigten Staaten gerichtet, in der
ſie zum letzten Male den Rückzug der amerikani-
ſchen Truppen fordert. Die Note erklärt, wie der
Korreſpondent meldet, die fortgeſetzte Anweſenheit einer
großen ausländiſchen Streitmacht auf mexikaniſchem Boden
berühre die Ehre und Souveränität Mexikos. Die Mexi-
kaner wollten keinen Krieg, aber das ganze Land ſei be
reit, für ſein Recht zu kämpfen. Jn Waſhington
herrſche beträchtliche Sorge über einen Bericht, daß Car
ranza 30 000 Mann zur Verfolgung Villas ausgeſandt habe,
anſtatt 10 000 Mann, wie ausgemacht war.

Schiffszuſammenſtoß im Hafen von Amſterdam
Amſterdam, 25. Mai. Dem „Handelsblad“ wird aus

Nieuwediep gemeldet, daß heute früh das Minenſchiff
„Schelde“ beim Verlaſſen des Hafens mit dem Artillerie-
ſchiff „Bellona“, das von einer Uebungsfahrt zurück
kehrte, zuſammenſtieß. Die „Schelde“ ſank binnen zwei
Minuten. Alle Mann an Bord wurden gerettet.

Eigenartige Flucht eines franzöſiſchen Fliegers

Bern, 25. Mai. Der frenzöſiſche Flieger
Gilbert iſt heute J r wieder aus gebrochen.
Er bewerkſtelligte die Flucht verwutlich den Luft
ſchacht des Aborts, Man iſt dem Entflohenen auf der
Sp.

u Preſſe wird dauernd

Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 25. Mai 1916.

Am Bundesratsiſche: Dr. Helfferich, v.Dr. Lewald, Wahnſchaffe, Frhr. v. Stein. s
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung unt 2 Uhr

15 Minuten.
Die

Zenſurdebatte
wurde fortgeſetzt.

Abg. Dr. Oertel (Konſ.): Mit dem Abg. Pfleger ſtimme
ich im weſentlichen im Endziel überein. Die Stellung der
kommandierenden Generale iſt keineswegs leicht. Sie
haben manches vollbracht, was die Bürokratie nicht ſchaffen
konnte. Jch erinnere an die prächtigen Verordnungen
gegen den Unfug in der weiblichen Bekleidung, en das
Verbot der Aushändigung poſtlagernder Sachen an Jugend
liche beiderlei Geſchlechts und an die Verordnung über die
Entfernung fremdöſprachlicher Bezeichnungen auf Firrien
ſchildern. Mit den Zeitungsverboten ſollte man vorfichtiger
ſein. Meine Zeitung hat die beiden Verbote nicht zu ihrem
Nachteil überſtanden, aber manches Unternehmen wird in
ſeinem Beſtehen gefährdet. Ob davon viel zu erwarten iſt,
wenn dem Reichskanzler die Entſcheidung überlaſſen wird,
erſcheint mir zweifelhaft, meiner Zeitung würde es nichts
genützt haben. (Heiterkeit.) Gegen die katholiſche Kirche
und den Hatholizismus Vorwürfe zu erheben, die ungerecht-
fertigt und mindeſtens in der Kriegszeit völlig unangebracht
ſind, verurteilen wir ebenſo wie Sie (zu dem Zentrum) mit
aller Entſchiedenheit. Niemand, der es ernſt nimmt mit
ſeinem Bekenntnis, darf dem anderen Bekenntnis ſolche
Vorwürfe machen. Wir wollen den konfeſſionellen Burg
frieden in die Zeiten des Friedens hinüberretten;: Wer
dagegen verſtößt, verſündigt ſich nicht nur gegen ſein Be
kenntnis, ſondern auch gegen das Vaterland. (Bravo!)
(Redner erörterte dann verſchiedene Fälle, wie das Verbot
von Blättern in Greifswald und Stettin, den Verſand von
Flugblättern über die Kriegsziele in verſchloſſenem Umſchlag
durch Prof. Häckel, die Petition des Prof. Schäfer und
anderes.) Mit der militäriſchen Zenſur findet ſich die
Preſſe ſchon ab, ſie wird weitherzig gehandhabt. Daß jetzt
die Erörterung der Kriegsziele immer noch nicht frei
gegeben iſt, iſt hart. Wird fie überhaupt noch während des
Krieges zugelaſſen werden? Das Verbot der Ver-
öffentlichung der Ausführungen des Herrn v. Heyde
brand über die Haltung Deutſchlands gegen
über Amerika iſt mir unverſtändlich, er ſagte
darin doch nur, daß das deutſche Volk hinter einer Regierung
ſtehe, die die Würde unſeres Landes ſichere, wie es das
Gebot der Stunde ſei. Angriffe auf Herrn v. Heydebrand
aber durften ruhig erſcheinen. Jetzt gibt man der Preſſe
auch „Anweiſungen“. Dieſe ſind mir als aufrechtem Manne
noch unangenehmer. Entweder ſchreibe ich wie ich denke,
oder laſſe es lieber ganz bleiben. (Sehr richtigl) Beſſer
ein glattes Verbot als ſolche Anweiſung. Eine völlige Auf-
hebung des Belagerungszuſtandes iſt, namentlich jetzt, nicht
möglich; dagegen muß dem deutſchen Volke mehr Freiheit
der Rede gegeben werden, namentlich wo die Haltung vater
ländiſch iſt. Wir müſſen mehr Bewegungsfreiheit haben,
ſonſt ſinken die Stimmung und der Mut in ſchwerer
Stunde. Haben die bisherigen Maßnahmen, das Schweige-
gebot uſw., uns unſeren Feinden oder unſeren „neutralen
Freunden“ nähergebracht? Einen faulen Frieden wollen
wir nicht. Wir wollen den Frieden nur durch den Sieg!
Das iſt unſere Sehnſucht. Wir wollen uns durch keinen
Vermittler den Siegespreis verkümmern laſſen. Es handelt
ſich bei der freien Ausſprache um ein unbeſtreitbares Recht
des Volkes, das nicht verkümmert werden darf. (Lebhafter
Beifall rechts, Ziſchen links.)

Staatsſekretär v. Jagow: Der Artikel des Herrn
b. Heydebrand ſollte in dem Augenblick erſcheinen, als die
Verhandlungen mit Anierika ſchwebten. Dieſe wären ge-
ſtört worden. Das Auswärtige Amt hatte allen Anlaß, ſo

vorzugehen, wie es geſchehen iſt.
Abg. Hirſch (Natl.): Jn Bezug auf den konfeſſionellen

Frieden ſchließe ich mich don Herzen dem an, was Dr. Oertel
darüber ſagte. (Bravo!) Jn irgendeiner Beziehung ſteht
jeder unter der Zenſur. Jetzt erſtreckt ſich die Zenſur auf
alle Gebiete, das politiſche, kulturelle und wirtſchaftliche
Leben. Aber nur die militäriſche Zenſur iſt gerechtfertigt.
Dazu kommt, daß die Handhabung der Zenſur in den ein
zelnen Generalkommandos verſchieden iſt. Eine offene Aus
ſprache auch der Friedensziele kann uns nicht ſchaden. Die
Beſchlagnahme der Schäferſchen Petition war ein völlig
unberechtigter Eingriff in das Petitionsrecht. Selbſt
Seine Majeſtät der Kaiſer iſt man ſollte den Mut der
Behörden eigentlich anerkennen der Zenſur unter
Wworfen. Aus einer ſeiner Reden ſind zwei Stellen von der
Zenſur geſtrichen worden. (Heiterkeit.) über die militäri-
ſche Zenſur klagt niemand, aber was darüber hinausgeht,
iſt vom Ubel. Dazu kommt, daß die militäriſche Zenſur
keineswegs immer aus eigener Jnitiative handelt, ſondern
aufgrund des Eingreifens anderer Stellen, ſo des Aus-
wärtigen Amtes. Die Verbreitung der Entſchließung des
nationalliberalen Parteivorſtandes in der U-Bootfrage iſt
mit allen Mitteln verhindert worden. Jch glaube nicht,
daß dieſe Zuſtände dem deutſchen Jntereſſe dienen. Die

t ſchwer geſchädigt. DemReichskanzler wird mit Recht der Vorwurf gemacht, daß er
aus der deutſchen Preſſe nicht das hat machen können, was
man hätte erwarten ſollen.

taatsſekretär des Jnnern Dr. Helfferich: Es wäre
beſſer geweſen, wenn wir die Zenſur nicht nötig gehabt
hätten. Die vertraulichen Notizen an die Redaktionenwären beſſer nur in der Kommiſſion zur Erörterung ge
bracht worden. Wir ſind uns darüber einig, daß die Zenſur
ein notwendiges Kbel iſt. Wir werden ſie aber nicht ent
behren können. Auch in republikaniſchen Ländern beſteht
ſie, wenn auch nach anderen Methoden. Sie arbeitet am
beſten, wo ſie am geräuſchloſeſten arbeitet. Bei uns muß
ſie in militäriſchen Händen liegen. Die Anſicht, a die
militäriſchen Stellen nur die Sprechmaſchinen der Zivil
ſtellen ſind, iſt fach Der Krieg berührt alle Gebiete
unſeres öffentlichen Lebens, er wird nicht nur von den
Truppen, ſondern auch in der Form des Wirtſchaftskrieges
und mit Druckerſchwärze geführt. Auf rein militäriſche
Dinge darf ſich die Zenſur nicht beſchränken. Es kann wohl
vorkommen, daß wirtſchaftliche Dinge in das militäriſ
Gebiet hinübergreifen, weshalb ſie von jenen Stellen ge
vrüft werden müſſen. Das hat der atsſekretär ſ. 3
asisgefübrt und die Verantwortung übernommen. Die

ſ arm Ernährung des Volkes zu reg iſt noch ſchwierigerals die materielle. Das Kriegspreſſeamt hat gut funktio-

niert und eine direkte Verbindung mit der Preſſe her-
geſtellt. Die Preſſe hat Gelegenheit, ſich genau zu orien
kieren und vertraulich hinter die Kuliſſen zu ſehen. Jn den
Erörterungen über die Steuerfragen ſind Preſſe und Ver-
ſammlungen nicht behindert worden. Es handelt ſich
darum, die Handhabung der Zenſur auszugeſtalten.

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Der Bela gs
zuſtand beruht auf den Beſtimmungen der Verfaſſung, die
Wärme Behörden übernehmen die ausführende Ge-
walt. Die Schäferſche Petition hatte zunächſt einen ganz
anderen Charakter, es war ein Schriftſtück, das in 750 000
Exemplaren verbreitet wurde. Eine ſolche Verbreitung hat
keine deutſche Zeitung. Nicht das Petitionsrecht, ſondern
das Agitationsrecht ſollte dem Profeſſor Schäfer be
ſchränkt werden. Hätte Dr. Liebknecht auch die Form der
Petition gewählt, wäre damit die Verbreitung ſeines Flug-
blattes zuläſſig geweſen? Widerſpruch und Unruhe.) Die
Präventivzenſur gibt es nur in wenigen Fällen, wo wieder
holte Verwarnungen nichts gefruchtet haben. Die Schutz
haft wird in wenigen Fällen verhängt; meiſt handelt es ſich
bei Verhaftungen um Spionageverdacht. Ganz können wir
darauf nicht verzichten. Die Beſchränkung der Verhand-
lungsfreiheit des Mülhauſener Bezirkstages iſt angeſichts
der unmittelbaren Nähe des Kriegsgebiets wohl zu ver
ſtehen. Die perſönliche Freiheit iſt naturgemäß beſchränkt,
darauf beruht auch die Zuläſſigkeit der Briefzenſur.

Abg. Martin (Deutſche Fraktion): Die Mahnung des
Staatsſekretärs, hier zurückhaltend zu ſein, vermag ich nicht
anzunehmen, ſonſt wird uns die letzte Möglichkeit genom-
men, unſere Beſchwerden über das, was nicht gedruckt
werden darf, hier im Reichstag vorzutragen. Der ſozial-
demokratiſchen Entſchließung auf Aufhebung des Belage-
rungszuſtandes können wir nicht zuſtimmen, auch der Be-
lagerungszuſtand hat ſein Gutes. Die Schäferſche Petition
iſt mit dem Liebknechtſchen Aufruf nicht zu vergleichen, bei
letzterem handelt es ſich um ſtrafbare Handlingen.

Abg. Dittmann (Soz. A.-G.): Die heutige Rede des
Staatsſekretärs Dr. Helfferich hat ſein Programm ent-
wickelt: Es bleibt alles beim Alten! Es trifft nicht zu, daß
die Militärbefehlshaber lediglich dem Kaiſer verantwortlich
ſind. Dieſe Auslegung iſt erſt ſpäter in das Geſetz hinein-
interpretiert worden. Recht und Geſetz ſollen jetzt durch die
Willkür der Militärbefehlshaber erſetzt werden. Das
Geſetz ſucht beſtimmte Rechtsnormen feſtzuſetzen, und es
unterwirft die Befehlshaber der verfaſſungsmäßigen Ver-
anwortlichkeit. Dieſe Verantwortlichkeit iſt feſt verankert.
Miniſter und Reichskanzler tragen „die“ Verantwortung;
d. h. die ſtaatsrechtliche und politiſche. Sonſt hätte man in
das Geſetz ausdrücklich hineingeſchrieben, die Militär
befehlshaber ſind für ihre Handlungen dem Könige ver
antwortlich. Der Kardinalpunkt iſt, das verfaſſungsmäßige
Recht des Reichstages zu ſichern. Nur für bedrohte Pro-
vinzen iſt der Belagerungszuſtand zum Zwecke der Ver-
teidigung zuläſſig, für das ganze Reich iſt er geſetzwidrig.
Unfer Ziel muß ſein: Zurück zum geſetzmäßigen Zuſtand!
Nehmen Sie deshalb unſere Entſchließung an! Die politiſche
Schutzhaft bringt tauſende von Familien dauernd in das
größte Unglück. Es muß verlangt werden, daß da die
ordentlichen Gerichte eingreifen können. Den Verhafteten
ſteht nicht einmal das Verteidigungsrecht zu. Namentlich
ſozialdemokratiſche Männer, aber auch Frauen und Mädchen
werden aus nichtigen Gründen eingeſperrt, auch Aus-
ländern gegenüber paſſieren unglaubliche Dinge. Selbſt
dem elſäſſiſchen Abg. Dr. Haegg iſt mit Schutzhaft, Aus-
weiſung und Stellung unter Polizeiaufſicht gedroht worden.
Die Rechte der Abgeordneten müſſen wir unbedingt ſichern.
Die Präventivzenſur über eine Reihe von Zeitungen iſt er
folgt, nicht nur nach vorangegangener Verwarnung. Die
parteiiſche Handhabung der Zenſur muß uns Sozialdemo-
kraten die Galle zum Überlaufen bringen. Nur die glatte
Aufhebung des Belagerungszuſtandes kann helfen. Die
militäriſchen Jntereſſen bleiben durch das Strafgeſetz und
das Spionagegeſetz völlig gewahrt. Lehnen Sie unſeren
Antrag ab, ſo geben Sie die Rechte des Reichstages frei.
Der Reichstag iſt ſtark, wenn er ſtark ſein will, üben Sie
deshalb den nötigen Druck aus. Reichstag werde hart!

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Der Abg. Dittmann hat
den Reichstag aufgefordert, die Steuer- und Kreditvor-
lagen abzulehnen. Jn der Sprache des Abg. Dittmann würde
dies eine Erpreſſung genannt werden (Lärm auf der
äußerſten Linken, Abg. Vogtherr wurde wegen eines Zurufs
zur Ordnung gerufen.) Heute muß ich nur bedauern, daß
es überhaupt möglich war, daß ſolche Ausführungen hier
gemacht werden konnten.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag
11 Uhr vertagt. (Außerdem Anfragen und Steuer-
vorlagen.)

Schluß 7 Uhr.

Der Seniorenkonvent des Reichstages

krat Donnerstag zu Beginn der Vollſitzung zuſammen, um
über die Geſchäftslage zu beraten. Man einigte ſich dahin,
mit Rückſicht auf die noch vorliegenden Arbeiten der ver
ſchiedenen Ausſchüſſe die Vollſitzungen am Frei-
tag, Sonnabend und Montag ausfallen zu
laſſen, um den Ausſchüſſen Zeit zu ihren Beratungen zu
gehen. Die nächſte Vollſitzung wird am kommen
den Dienstag vormittags 11 Uhr ſtattfinden mit der
Tagesordnung: Steuergeſetze. Man hofft, dieſe Ge-
ete in zwei Sitzungen der Vollverſammlung erledigen zu
können.

9113 Millionen auf die vierte Kriegsanleihe
eingezahlt

Be r Ilin, 25. Mai. Bis zum 23. Mai ſind auf die vierte
Kriegsanleirhe in der letzten Bankwoche 194 Millionen
Mark neu eingezahlt worden, ſo daß jetzt insgeſamt 9113
Millionen 84,6 Proz. der Geſamtzeichnungen ein ge
zahlt ſind.

Oſtdeutſche Anſiedlerhilfe

Unter dem Namen „Oſtdeutſche Anſiedlerhilfe“ wurde in
Königsberg eine Anſiedler- Bank errichtet, um
die wirtſchaftliche Förderung der deutſchen Anſiedler in der
Oſtmark durch Beſchaffung billigen Kredits im Wege ge
meinſchaftlichen Geſchäftsbetriebs zu fördern.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Hettſtedt, 25. r (Kreiskriegerverband.) Die
i des Kr des Mansfelder Ger v ren von IP Recke waren der en Landrat

II ergriff wiederholt das Wort, Um ſich zur Kriegs

igten-Fürſorge, ſowie zur iKriegerwitwen und -waiſen zu
freul iſe feſtſtellen konnte, daß in unſ
hältniſſe aller Kriegerwitwen ſo m ſeien, daß von
derer Not keine Rede ſein könne. us dem vom Kaſſe
Fr. Müller (Hettſtedt) erſtatteten Ka
nehmen: Die Ein
4047,60 Mk., das ö
450,831 Mk

ürſorge für die
n, wobei er er

wurde.

W. Gera (Reuß), 25. Mai. (Geldliche Unterſtützung
4n durch den Krieg Geſchädigte.) Der Landtag hat
beſchloſſen, an Kriegsteilnehmer oder durch den Krieg
geſchädigte Gewerbetreibende, Handwerker,
Landwirte uſw., ſowie an Hausbeſitzer Kriegsdarlehen
bis 2500 Mark zu bewilligen und dafür mäßige Verzinſung undRückzahlung unter teilweſſer Garantie v Gemeinden

tzulegen. Die Regierung hat die Handelskammer um ein
Gutachten in dieſer wichtigen Angelegenheit erſucht und um
etwaige andere Vorſchläge gebeten. Die Handelskammer hat den
Vorſchlägen zugeſtimmt und die Regierung noch gebeten,
weiter zu gehen, als es der r und zwar ſei es nötig,
daß auch an durch den Krieg geſchädigte u rtte
Darlehen bis zu 500 Mark und an Arbeiter ſolche bis
300 Mark gewährt werden ſollten. Ferner ſtimmte die Kammer
einem Antrag zu, der Einführung des Siebenuhrladen-
ſchluſſes verlangt, der ſich für Reuß j. L. allerdings nur für
das Unterland eignen dürfte.

hnhlee
Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Deſſau, 25. Mai. Hauptverſammlung r

Geiſtlichen des Deſſauer Paſtoralkreiſes.) ie
Geiſtlichen des Deſſauer Paſtoralkreiſes hielten am 22. Mai ihre
diesjährige Hauptverſammlung ab. Diakonus Mund ſprach
über das vom Konſiſtorium geſtellte Thema: „Wie vertiefen wir
durch unſere paſtorale Wirkſamkeit die Wirkungen des Krieges
religiös, ſittlich und ſozial im Sinne des Evangeliums Die
Ausführungen des Referenten fanden im allgemeinen die Zu
ſtimmung der Verſammlung. Eine eingehende Ausſpracheknüpfte e an dert 2. Teil an, der die Notwendigkeit
der Verti der Kriegswirkungen in ſittlicher Beziehung
behandelte. Einig war man ſich über die Verpflichtung der Kirche
und aller ihrer Organe zur tatkräftigen Mitarbeit in dieſer
ernſten Frage, deren Löſung inſonderheit auf dem Gebiete der
öffentlichen Unzucht und des Alkoholismus einen wichtigen Faktor
für die Zukunft des deutſchen Volkes bedeutet. Das zu er
ſtrebende Ziel müſſe ſein, bei allen in Betracht kommenden Jn
ſta dahin zu wirken, daß der jetzigen gewiſſenverwirrendenbandhabung des öffentlichen Unzuchtbetriebes unter a

licher Duldung ein Ende bereitet werde. Jhr ausdrü
Einverſtändnis erklärte die Verſammlung dann noch mit der
Krieger Heimſtättenbewegung, die auch von ſeiten
der Kirche nach Maßgabe ihres Einfluſſes eine freundlich helfende
Förderung verdient.

Lebens und Genußmitkelfragen
NMerſeburg, 25. Mai. (Die Einführung der

Fleiſchkarte für den Kreis Merſeburg) iſt in der
vorgeſtern abgehaltenen Sitzung des Kreisausſchuſſes be
ſchloſſen worden. Ferner ſoll den Fleiſchern zur Pflicht
gemacht werden. Kundenliſten einzuführen. Die ge
faßten Beſchlüſſe ſind dem Kgl. Regierungspräſidenten zur Ge-
nehmigung unterbreitet.

Eilenburg, 25. Mai. (Städ tiſche Speiſeanſtalt.)
Die Kriegsnotdeputation hat die Errichtung einer ſtädtiſchen
Speiſeanſtalt beſchloſſen. Zur Erledigung der Vorarbeiten
wurde ein Unterausſchuß gewählt.

(Nachdruck verboten.)

Auf märkiſcher Erde
Roman von Hanns von Zobeltitz

Wieder gingen ſie ein Stück weiter, ſchweigend nun.
Da kam ihnen bei der Wegbiegung Herr Schwarz ent

gegen. Jm langen braunen Rock, auf dem Kopf ein
winziges Hütchen, in der Hand einen leichten Stock mit

Krücke, um den hohen Hemdkragen ein ſeidenes
nez.

Helene ſah ihn und mit einem Male fühlte ſie, jäh
erſchveckend, wie plötzlich all die Sympathie für den jungen,
friſchen Menſchen neben ihr verblich, wie ſich alle ihre Ge
danken widerſtrebend dem Sänger zuwandten. Dabei trotzte
es in ihr auf: ich will nichts von ihm wiſſen, ich will nicht

will nicht! Und ſie ſtraffte ſich, ſetzte ihre hochmütigſte
Miene auf.

Herr Schwarz ignorierte beides: die kühle Gleich-
gültigkeit in dem ſchönen Mädchengeſicht und Abwehr und
Verdruß in den Zügen des jungen Offiziers. Der hatte
ſich ſchnell eine Gerte aus dem Buſch gebrochen und
Swivpte damit durch die Luft. ſchlug ſich an die Stiefel-

Vollſtändig faſt ignorierte Herr Schwarz den Neu
chateller; gerade nur die notwendigſte Höflichkeit lag in
ſeinem Gruß. Er wandte ſich ausſchließlich an Helene.

mich nach Jhrem Befinden erkundigen?
i Jch bin ja nicht mit Blindheit ge

Fragen Sie doch licber. Oder ſoll ich Jhnen ſagen:
Fräulein von Hackentin hat mir gerad eben geſagt, daß ſie
iſt ſtockeiſer. Stock'eiſer, Monſieur Schwarz 8

Der Sänger lachte. „Dann wird das gnädige Fräu-
lein einen Scherz gemacht haben. Als ich vor einer Stunde
etwa mein Fenſter öffnete, hörte ich ein paar halblaute
Töne, eine Kadenz nur unter mir mußte man auch
das Fenſter aufgetan haben nun, kurz und gut, ich
wußte ſofort, daß dieſe Stimme nur die von Fräulein
von Hackentin ſein konnte. Jch wußte, heut iſt das gnädige
Fräulein nicht mehr indisponiert, heut wird ſie ſingen.“

„Sie wird nicht ſingen ſagte Helene und ſetzteden Kopf noch gerader auf den Nacken
Er nahm ſeinen Stock zwiſchen beide He vor die

Bruſt, daß die goldene Krücke unter das zu liegen
kam, te wieder, überlegen und faſt ein wenig ironiſch:
Sie wird doch ſingen, wenn der Kollege ſehr t

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle

Coswig, 25. Mai. Bürgermeiſter Schlüter f.)
Am 20. Mai verſtarb in Sommerfeld der ehemalige Bürger
meiſter unſerer Stadt, Karl Schlüter, geboren am 22. Januar
Se in m wird ſtudierte r wurde 2 t 5 W

äftigung im Juſtizdienſte zweiter Bürgermeiſter in er
leben, 1884 S in Coswig und 1887 Pürger-
meiſter in Sommerfeld.

Magdeburg, 25. Mai. (Wiedeer Streichhölzer in
Kinderhand) Mittwoch vormittag ſpielte die g e
Tochter der Familie Neubau er in Abweſenheit der Mutter mit
Streichhölzern. Hierbei gerieten die treichhölzezr in
Brand, ſo daß die Kleider des Kindes Feuer n; es erlitt
ſchwere Brand wunden am gangen Körper.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Schkopau, 25. Mai. (Für 850 Mark Fleiſchwaren

geſtohlen). Jn der Nacht zum Dienstag iſt beim Maurer
Günther hier ein Einbruch verübt worden. Die Diebe ſind
in das Grundſtück eingeſtiegen und haben für etwa 8350 Mark
geräucherte r mitgehen heißen. Von den
Einbrechern fehlt jede Spur. Diebſtahl iſt, wie dem „Correſp.“
mitgeteilt wird, für den Beſtohlenen um ſo empfindlicher, als
die Waren nicht ſein Eigentunm ſind, ſondern ihm nur zur
Räucherung übergeben wurden.

Leipzig, 25. Mai. Sechs Einbrüche). Jn einerKaff hatten ſich kürzlich zwei junge, arbeitsſcheue Burſchen
durch Verkauf von Sachen, die ſie offenbar unrechtmäßig er-
worben hatten, verdächtig gemacht. Sie wurden bald darauf von
Kriminalbeamten in einer Speiſeanſtalt entdeckt. und verhaftet.
Nach hartnäckigem Leugnen geſtanden ſie endlich ihr langes
Sündenregiſter ein. Sechs Einbrüche hatten die erſt
17 und 19 Jahre alten Taugenichtſe kurz nacheinander ausgeführt.
U. a. war ihnen reiche Beute bei Einbrüchen in ein Herren
garderobegeſchäft, in eine Kolonialwarenhandlung, in eine
Gaſtwirtſchaft der inneren Stadt in die Hände er Der

wei Per r zu einemSpottgelde abgenommen und ſich dadurch der Hehlerei ſchul-
dig gemacht hatten, wurden ebenfalls feſtgenommen.

Kirche, Schule und Miſſion
Abiturienten-Kurſe für Kriegsbeſchädigte in Danzig
Der kommandierende General des ſtellv. 17. Armeekorps hat

in Danzig Kurſe zur Vorbereitung für die Reifep r r
richtet. Zur Teilnahme berechtigt ſind ausgeſchiedene zur
Entlaſſung kommende kriegsbeſchädigte Offiziere, Fahnenjunker,
Fähnriche, Offigziersaſpiranten und Kriegsfreiwillige. Für den
Kurſus 1 iſt die Reife für Ober-Sekunda, für den Kurſus 2 die
Reife für Unter-Prima erforderlich. Der Kurs 1 wird etwa 14
Monate, der Kurſus 2 8--9 Monate dauern. Beide Kurſe be
ginnen Mitte Juni. Die Leitung der Kurſe hat ein Provinzial
ſchulrat men. An ſind an das ſtellvertretende
Generalkommando 17. Armeekorps zu richten.

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleigpaletg ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. le Redaktion übernimmt
alſo ſür dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Was rechtfertigt die hohen Eterpreiſe?
Die Eierpreiſe ſind in letzter Zeit derart emporgeſchnellt,

daß das gerade jetzt für alle Schichten der Bevölkerung ſo not
wendige Nahrungsmittel faſt nur noch von wohlhabenden Leuten
erworben werden kann. Was rechtfertigt dieſe hohen Preiſe?
Etwa das teuere Hühnerfutter? Das kommt höchſtens für pri-
vate Haushalte, die meiſt nur eine geringere Anzahl von Hüh-
nern beſitzen, in Frage. Die wenigen Erzeugniſſe an Eiern
ſolcher Haushälte kommen indes faſt gar nicht in den Handel,
ſondern werden im eigenen Haushalt verbraucht. Größeren
Wirtſchaften, die für den Handel mit Eiern in Frage kommen,
muß die Berechtigung der unerhört hohen Eierpreiſe ſolange ab
geſprochen werden, als ſie nicht nachweiſen können, daß ſie tat
ſächlich teueres Hühnerfutter einkaufen. (Bei Betrachtungen
wie in dieſer wird zumeiſt überſehen, daß für die Preisbildung
bei Lebensmitteln und anderen Waren nicht nur die eigentlichen

s in Betracht kommen, ſondern auch der Um
ſtand, daß der Erzeuger ebenfalls andere Bedarfsgegenſtände,

„Der Kollege? Welcher Kollege, Herr Schwarz?“
„Nur meine Wenigkeit, gnädiges Fräulein. Sie

müſſen das Wort ſchon mit in den Kauf nehmen: wir hul-
digen ja derſelben Kunſt, der göttlichen Plötzlich
brach er ab. „Jſt das nicht übrigens ein wonniger Ok-
tobermorgen? So warm wie im Hochſommer.“

Merivaux machte eine Bewegung mit dem Zeige-
finger um den Hals: „Aber Sie 'aben gepummelt das
Cachenez um die Kehle.“

„Vorſicht iſt zu allen guten Dingen nutze, Herr Leut-
nant. Dieſe „Kehle“ hier aber iſt ein gut Ding. Nicht
für mich nur, ſondern für die Welt, in der man den bel
canto zu ſchätzen weiß.“

Sie waren weitergegängen und ſtanden vor dem
kleinen chineſiſchen Pavillon, der die Fernſicht nach der
anderen Seite bot: nicht auf Rohlbeck, ſondern nach Stell-
berg hin. Faſt das gleiche Bild, nur daß das Dorf im
Vordergrunde fehlte. Und da ſagte Schwarz: „Wie ſchön
doch dieſe Mark Brandenburg iſt. Jch hätte es nie für
möglich gehalten. Man hatte mir ſo viel erzählt von ihrem
öden Sande, daß ich in eine Wüſte zu kommen fürchtete.
Aber nun kann ich mich gar nicht ſatt ſehen an dieſen weiten
Blicken auf die geraden ſchlichten Linien der Landſchaft.
Jch kenne doch ein großes Stück Welt kenne romantiſchere,
äußerlich reizvollere Gegenden. So gepackt aber hat's
mich ſelten wie hier. Wie das alles zuſammenſtimmt:
Landſchaft und Menſchen. Alles ſo offen, ſo einfach, ohne
Kompliziertheit, immer zum Herzen ſprechend. Sprechend?
Nein, klingend, tönend. Man muß es lieben, beides,
Land und Leute.“
Helene ſchwieg, trotzdem er zu ihr ſprach. Nur zu
ihr. Sie wollte nicht antworten. Aber hindern konnte ſie
doch nicht, da ſich die Worte wieder in ihre Seele ſchmeichel
ten, die Worte und der Klang dieſer Stimme.

„Jſt doch ein armſelig Land!“ ſagte Merivaux da
zwiſchen. Wie aus Trotz heraus.

„Wie Sie das nur behaupten können! Es gibt gewi
reichere Erdenflecken. Länder, in denen wirklich Mil
und Honig fließt, Gegenden, die auch auf das äußere Auge
ſtärker wirken. Die Mark ſpricht, für mich, zur Seele.
Und nun die Menſchen! Merkwürdige Menſchen.
Schlendere ich geſtern abend durch das Dorf. Ganz allein.
An einem Zaun ſteht ein alter Bauer, ich fang ein Ge
ſpräch mit ihm an. Wortkarg gibt er Rede und Antwort.
Und dann hat er ich ſprach vom Wetter faſt genau
iets Wort: es gibt mehr Dinge zwiſchen Himmel und
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vraucher ſelbſt verſchuldet.

Zweige x
n

alles, was er ſagte.

die er nicht ſelbſt herſtellt, aber braucht, teurer muß.
Er hat ſomit dieſe Verteuerung ſeiner eigenen Lebenshaltung,
dieſe im weiteſten Sinne genommen, bei der Feſtſtellung des
Preiſes für ſeine Erzeugniſſe mit in Rechnung zu ſtellen. An

würde er die For ſeines Betriebes gefährden.
So kommen auch für den Geflügelzüchter nicht nur die Preiſe für
das Futter bei der Feſtſtellung der Eierpreiſe in Frage, ſondern
auch die Anforderungen, die ſonſt bei Wirtſchaftsführung und
Lebenshaltung an ſeinen Geldbeutel ſtellen. Die Schriftleitung.)
Die Schuld aber an den ſchon für viele unbezahlbar gewor-
denen i ſen tragen nicht der Erzeuger, auch nicht der
Händler allein. Vielmehr wird der hohe Preis durch die Ver

Wenn heute die Mandel Eier vom
Verkäufer mit 8 Mark abgegeben wird, ſo kommen morgen un
gezählte zahlungsfähige Leute aus den Städten aufs Land undbieten, um ſich wemſeſtent auf einige Zeit mit dieſem koſtbaren

Nahrungsmittel zu verſorgen, dem Verkäufer freiwillig ganz
erheblich höhere Preiſe, als die bisher für Eier bezahlten. Der
Verkäufer wird natürlich den angebotenen höheren Preis ſchwer-
lich zurückweiſen. Dieſer höhere Preis gilt nun aber für den
folgenden Tag als feſtgeſetzter. Und ſo geht es weiter. Alſo
lediglich die ſtarke Nachfrage zeitigt die ungerechtfertigten und
von Minderbemittelten unerſchwinglichen Eierpreiſe. Wie iſt
nun dieſem Preistreiben Einhalt zu tun? Einzig und allein
durch Feſtſetzung von berechtigten Höchſtpreiſen für Eier. Ueber
tretungen dieſer Höchſtpreiſe müſſen hart und unnachſichtig be
ſtraft werden, und nicht nur an Erzeugern und Händlern, ſondern
ebenſo ſcharf an Verbrauchern. Jeder muß verpflichtet und
berechtigt ſei, Uebertretungen zur Anzeige zu bringen. Nur ſo
kann der verwerflichen Preistreiberei im Intereſſe der geſamten
Bevölkerung Einhalt getan werden.

Wer ſich ſeiner Pflichten für Vaterland und Volk bewufzt
iſt, muß jedenfalls eine weſentliche Herabſetzung der Eierpreiſe
als berechtigt und notwendig anerkennen A. B.

Luft! Luft!
Der Himmel blaut, ich öffne das Fenſter
Um wohlig zu atmen die Frühlingsluft

Was dringt betäubend in das Zimmer?
S'iſt der bekannte „Cröllwitzduft“.

Auf hohem Felſen will ich ſitzen,
Mich an dem Saaleblick erfreun
Doch ſchnell muß ich von dannen flitzen,
Weil „Cröllwitzwinde“ mich bedräun,

Im Heidewalde will ich weilen,
Die Droſſel ſingt, der Kuckuk ruft
Doch flüchtend muß ich heimwärts eilen
Ach, überall iſt „Eröllwitzluft“!

Vergebens ſchwelgt in Blumendüften
Der Frühling, arme Sagleſtadt
Die Fenſter zu! Nur ja nicht lüften,
Wer nicht die Naſe voll ſchon hat!

Du Franckeſtadt, geduld'ges Halle,
Dich preiſet die Papierfabrik!
Für dieſe eine leiden Alle
Gang ohne Galle, Wut und Tück'.

»Kinderlärm an der Univerſitähd
Im Kriege iſt die Einrichtung getroffen worden, in den Volks

ſchulen den Unterricht ſo zu legen, daß die Kinder teils vor
mittags, teils nachmittags unterrichtet werden. Das hat zur
Folge, daß die Kinder an Tagen, wo ſie ſonſt zur Schule gingen,
auf den Straßen liegen. Sehr läſtig wird der Lärm der Kinder
in den engen Straßen der Stadt. Beſonders beläſtigt werden
die Studierenden der Univerſität, deren Arbeitsräume nach dem
Kaulenberg zu liegen. Der Lärm in dieſer engen, zwiſchen
hohen Häuſern liegenden Straße, wo ſich gang beſonders viel
Kinder anſammeln, iſt dort zeitweilig derart, daß eine Benutzung
der Räume nicht möglich iſt. Beſonders ſchlimm iſt es Montags
und Donnerstags nachmittags, wo bis 20 Kinder dort toben und
ſchreien, Kriegsſpiele und dergl. aufführen. Die Arbeit und
Arbeitskraft der Studierenden wird hierdurch arg geſchädigt. Di
Klage iſt eine allgemeine und dazu nicht neue. Es würde ſich
wohl ermöglichen laſſen, die Kinder anzuweiſen, ſich nicht in der
Nähe des Univerſitätsgebäudes aufzuhalten. Der ſog. Platz der
Univerſität iſt immer frei von Kindern, jedenfalls, weil der Auf-
enthalt dort verboten iſt. Und doch wirkt. der Lärm auf einem
Platz weniger ſtörend als in einer engen Straße.

Merivaur ſchlug ſich wieder mit ſeiner Gerte auf den
Stiefelſchaft, daß es klatſchte: „Da 'aben Sie dazu ge
dichtert, Monſieur Schwarz. Einfach hineingedichtert. Der
Bauer iſt Bauer, und Bauer bleibt Bauer.“

Der Sänger zog die Achſeln hoch und ſah zu Helene
hinüber, als erwartete er einen Einwurf, eine Partei-
nahme für ſich. Aber die blieb aus. Jhre Gedanken waren
eine andere Straße gezogen. Jn ihr klangen nur ſeine
Worte über das Landſchaftsbild. Zuerſt hatte ſie ſich
darüber gefreut, gerade weil ſie im Gegenſatz zu Merivaux
Urteil ſtanden. Nun ſchienen ſie ihr doch ein wenig
phraſenhaft, ein wenig gekünſtelt. Was hatte der Neu-
chateller eben geſagt? Hineingedichtert

Da ſagte Schwarz, und ſie horchte wieder auf ſeine
weiche, einſchmeichelnde Stimme: „Wir wollen nicht

ſtreiten. Der Morgen iſt wirklich zu ſchön dazu. Kommen
wir nicht auf dieſem Wege zur Faſanerie, gnädiges
Fräulein?“

Sie nickte, und ſie gingen weiter.
Erſt zu dreien, dann blieb Merivaux ein paar Schritte

zurück. Einmal ſah ſie ſich nach ihm um; flüchtig, eigent
lich nur aus Höflichkeit, als Verwandte des Hauſes, deſſen
Gaſt auch er wär. Aber er ſtand an den Büſchen, hatte die

ſpähte vielleicht nach einem
Vogelneſt. Das mochte mehr intereſſieren als alles,
was der Ruſſe immer noch nannte ſie ihn in Gedanken
ſo erzählte. Der hatte ſchnell wieder den Ueberang
gefunden vom märkiſchen Bauer zur großen Welt. Aus
der Enge in die Weite, ſchien es ihr. Er ſprach von Peters
burg, von Paris, von Wien, vom geſelligen Leben, vom
Theater. Es war ihr ſo fremd, es war ihr ſo neu faſt

Man mochte wollen oder nicht: man
mußte lauſchen. Auch dem, was er über ſich einfließen
ließ. von dem unwiderſtehlichen Drang, der ihn, den Sohn
eines Bergwerksdirektors. zur Kunſt getrieben hätte; wie
er ſchon auf dem Gymnaſium durch ſeine Stimme Aufſehen
erregt, welche Kämpfe er zu durchringen gehabt, wie dann
das Glück über ihn gekommen wäre. Und nun ſei er auf
der HöheAuf der Höhe jafeiedi a und doch nimmer betedigtjedgt. ang ſo weich e Kang ſo ſhmerzliche ninnner de

edigt.
Ein Geſtändnis war es. Es ſchlug eine Saite in
ihrer eigenen Seele an. Sie mußtebefriedigt? Sie? Und warum?“ r nur

ſchen kam das letzte Wort folgt

s
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Deviſenkurſe
S lin 25. Mai. Die telegraphiſchen Ausszablungen ſtellen Berlin, 25. Mai. Der V am war andauernd ſtill, da die Käufer in ihrer ü enn einigen Artikeln iſt das Angebot r worden, ſo inSe ſpreumehl und Heidekraut. Größere Kaufluſt beſtand für

Wiener Börſenſtimmungsb a m

25. Mai an die im geſtri 5verkehr e m Berlin eingetretene 7 en Abſchwächu m der ennne:

machte ſich heute hier im Vörfenverkehr ſtärkere Reali
ſationsneigung n welche einen nahezu allgemeinen Kurs
rüchgang zur e Empfindliche Einbuße erlitten W

u Petroleumwerte, erwie ſen ti t e und einzelne Maſchinen euren als ge
behauptet. Da dringendes Angebot auf keinem Gebiet her
vortrat, vollzog ſich die Abſchwächung in aller Ruhe.

e n

CLetzte Telegramme
Schweres Unglück auf den Schienen

Trier, 25. Mai. Heute vormittag fuhr auf der Strecke Trier
Koblenz in der Nähe der Station Salmrohr ein Schnellzug
in eine Rotte von Giſenbahn arbeitern hinein. Das
Unglück entſtand dadurch, daß die Arbeiter einem aus der anderen
Richtung kommenden Güterzug ausweichen wollten und das Her
annghen des Koblenzer Schnellzuges überhörten. Drei Arbei-
ter wurden getötet, mehrere andere verletzt.

Das Verfahren gegen Caſement

London, 25. Mai. Reuter. Die Große Jury hat die
Entſcheidung des Polizeirichters, daß gegen Caſe-
ment das Hauptverfahren eröffnet werden

ſoll, beſtätigt. Als Termin der Verhandlungen wurde der
26. Juni feſtgeſetzt.

c

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 25. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Engliſche Torpedo- und Patrouillenboote wurden an

der flandriſchen Küſte von deutſchen Flugzeugen angegriffen.
Weſtlich der Maas ſcheiterten drei Angriffe des

Feindes gegen das von ihm verlorene Dorf Cumières,
Oeſtlich des Fluſſes ſtießen unſere Regimenter

unter Ausnutzung ihrer vorgeſtrigen Erfolge weiter vor
und eroberten feindliche Gräben ſüdweſtlich und ſüdlich der
Feſte Douaumont.

Der Steinbruch ſüdlich des Gehöftes Haudromont
iſt wieder in unſerem Beſitz.

Jm Caillette- Walde lief der Feind während des
ganzen Tages gegen unſere Stellung völlig vergeblich an.
Außer ſehr ſchweren blutigen Verluſten büßten die Fran-
zoſen über 850 Mann an Gefangenen ein. 14 Maſchinen
gewehre wurden erbentet.

Bei St. Souplet und über dem Herbe-Bovis wurde ſe
ein feindlicher Doppeldecker im Luftkampf abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Uesleb und Gewgheli wurden von feindlichen rnerfolglos beworfen. chen Flieger

Oberſte Heeresleitung.

Der Kaiſer in Verlin
Berlin, 235. Mai. Um 1124 Uhr empfing der Kaiſer

im Schloſſe Bellevue die türkiſchen Prinzen Elma Faron
Effendi und Achmet Maureddin Effendi und im Anſchluß daran
die hier weilende Abordnung der türkiſchen Abgeordneten. Zur
Frühſtückstafel bei Jhren Majeſtäten waren geladen die hier be
glaubigten Geſandten der deutſchen Bundesſtaaten und die
Staatsſekretäre.

Der Kaiſer nahm heute früh im Reichskanzlerpalgis
einen etwa einſtündigen Vortrag des Reichskanzlers entgegen.

Präſident v. Batockis Erklärungen
über die Volksernährung

Berlin, 25. Mai. Jn der heutigen Sitzung des Hauptausſchuſſes des Reichstages erklärte der Präſident des Kcſere-

ernährungsamtes v. Batocki, man dürfe nicht eine plötz-
liche Aenderung und Beſſerung aller Verhältniſſe
erwarten. Jnnerhalb fünf Tagen ein Prygramm über ein
ſo großes Gebiet, wie das der Volksernährung vorzulegen, wäre
wohl niemand und auch ihm nicht möglich. Von beſonderer
Wichtigkeit ſei die Zuſammen arbeit des neuen
Amtes mit den Behörden der Bundesſtagaten, der
Heeresverwaltung und Zivilverwaltung.Große Schwierigkeiten biete das Verhältnis zu den einzelnen
Bundesſtaaten. Aus Württemberg habe er bereits drohende Zu
ſchriften erhalten, die ſich dagegen verwahrten, daß Württemberg
durch Preußen ausgeſogen werde. Ohne willige Mitarbeit der
bundesſtaatlichen Organiſationen und der ganzen Bevölkerung
könne ſeine Tätigkeit nicht auf Erfolg rechnen. Eine der zu
löſenden Aufgaben ſei, mit Hilfe der Gemeinden in großen
Wohngebieten Einrichtungen zur Maſſenſpeiſung zu ſchaffen.
Dies habe ſich in Belgien ſehr bewährt. Weiter werde man ſehen
müſſen, woher weitere Reſerven herangeholt werden könnten, und
dieſe den Bedarfsgebieten zuführen. Ferner ſei eine Kontigen
tierung und Vereinfachung des Verordnungsweſens nötig. Das
Verhältnis zum Erzeuger müſſe ein gutes ſein, und allzu ſcharf
dürfe man da nicht zufaſſen, um nicht mutlos zu machen und die
Arbeitsfreudigkeit zu unterbinden. Ein großer Teil der beklagten
Uebelſtände ſei auf die e Ernte zurückzuführen. Werde
die kommende Ernte gut, fo würden manche Wünſche berückſichtig
werden können.

für den politiſchen Teiln politiſchen Teil: Dr. old; für Provingz, Börſen undHandelsteil: M. Ebeling; fftr Sermit r
77 r Seuiileſan Kunſt Wiſſenſchaft un

H. ner; fü i il:ne es für den Anzeigenteil: O. Kreibohn
iner riftleitung: O. Sommerburg in Berlin.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ins nicht
n w an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern

su der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale“
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